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sist Sommer, Mann. Und

Sie sind Single. Sie wollen

das andern, nicht wahr?
Mindestens voriibergehend,
oder? Dann sind Sie hier genau
richtig.

Fir manche Manner mag ei-
ne Bar ja der Ort sein, wo man
sich hemmungslos betrinken
kann. Die Kliigeren aber wissen
langst: Eine Bar ist ein idealer
Ort, um eine Frau anzumachen.
Abzuschleppen sagen nur die

Exklusiv ftir Mdnner:

der Frau. Meistensister der Ehe-
mann, Freund oder Lebenspart-
ner. Diese Frauen kommen fiir
die Anmache nicht in Betracht.
Bei diesen verheerenden Ergeb-
nissen erstaunt es nicht, dass eine
junge, gutausschende Frau, die
alleine in unsere Muster-Bar
kommt, eine ganz ausserge-
wohnliche  Aufmerksamkeit
von seiten der Manner auf sich
zieht. Wenn sich aber 13 Man-
ner auf diese einzige Single-Frau

Anleitung
zur Anmache

Deppen. Nehmen wir mal an:
Sie sind 3o Jahre jung, Single,
wohnen in einer Grossstadt und
verstehen selbstverstandlich et-
was von Kultur. Sie kennen die
«Szene». Nehmen wir also fiir
unser Fallbeispiel eine Bar, die
cinem Kulturbetrieb  ange-
schlossen ist, wo Theater, Musik
und Performance zum Alltag
gehdren. Man hat Stil, schliess-
lich.

Nun, der 1917 von einem
franzésischen Ingenieur ent-
wickelte «Barmeter» zeigt eine
wenig erbauliche Situation fir
die in diesem Fallbeispiel ge-
wihlte Bar an: Nur gerade 20
Prozent des Publikums sind
Frauen. Davon kommen 75 Pro-
zentdieser Frauen in Begleitung
eines Mannes in unsere Bar.
Diese Manner sind — wir ahnen
es — in den wenigsten Fallen der
Vater, Bruder oder Grossvater

stiirzen, dann wird eines klar:
Nur der am besten vorbereitete
Mann gewinnt — falls tber-
haupt einer gewinnt. Deshalb
tut Aufklirung not. Anmache
will gelernt sein. Hier nun der
ideale Verlauf einer Anmache.

ie Vorbereitung des

Mannes muss bereits

zu Hause beginnen.
Zuerst die Kleidung — sie darf
nicht zu auffillig, aber auch
nicht zu grau sein, das T-Shirt
aufkeinen Fall frisch und sauber:
Etwas Schweissgeruch kann
nicht schaden und ersetzt das
teure Parfum. Verschmierter
Lippenstift auf einem weissen
T-Shirt kommt gut an. Es kann
auch nicht schaden, etwas Mo-
torenol unter die Achseln zu
schmieren. Ganz clever ist es,
sich einige Telefonnummern
aufden Handriicken zu kritzeln.

Zu den Hosen: Einige dezent
verteilte Farbtupfer lassen Riick-
schltisse auf eine kiinstlerische
Betatigung zu. Dreitagebart ist
Pflicht, Ohrringe sind «out, die
Socken sollen eine moglichst
hassliche Farbe haben: Kana-
riengelb macht sich vortrefflich.
Die Schuhe diirfen ruhig etwas
staubig sein, also quasi einen
avantgardistischen Touch auf-
weisen. Eine Jacke ist unerlass-
lich, um einen Gegenstand in
der Innentasche zu verstauen,
auf den kein Mann in einer Bar
verzichten kann: ein Buch.
Natiirlich nicht irgendeines.
Etwas Ausgefallenes muss es
schon sein. Sehr geschmackvoll
sind Kurzgeschichten amerika-
nischer Autoren, die entweder
tot oder Alkoholiker sind. Aber
bitte nicht Hemingway — mitt-
lerweile wissen wir doch alle,
dass er einen ziemlich kleinen....




— lassen wir das mal beiseite. Im
Trend sind auch schmale Ge-
dichtbinde ukrainischer Lyri-
ker, Mordgcschichten von Mi-
lena Moser, Reparaturanleitun-
gen fiir eine Vespa mit Baujahr
1954 oder der Amnesty-Inter-
national-Jahresbericht auf fran-
zosisch. Streichen Sie im Buch
Stellen an, kritzeln Sie Fragezei-
chen hinter besonders interes-
sante Passagen, und nehmen Sie,
um Gottes Willen, kein neues
Buch — etwas zerfleddert sollte
es schon sein, zur Not tun es
auch Kaffee- oder Rotweinflek-
ken.

n der Kleidung diirfen
wichtige  Accessoires
nicht fehlen. Aber bitte
keine Pins, die sind nun wirklich
«uty. Sehr «in» sind Wahlan-
stecker aus Kambodscha, polni-
sche Gewerkschaftssticker aus
schwerem Metall oder Plastik-
badges der kalifornischen Les-
benbewegung. Eine Armband-
uhr ist unerlasslich, aber ma-
chen Sie sich nicht zum kom-
pletten Idioten: Swatch ist defi-
nitiv «outy. Dagegen passen rus-
sische  Astronauten-, sorry,
Kosmonautenuhren sehr gut zu
Ihrem Outfit. Eine alte Mecha-
nikuhr mit goldfarbenem Band
tut es auch. Tragen Sie die Uhr
am rechten Handgelenk. Und
putzen Sie sich die Zahne, klar?
Etwas fehlt noch: Gesprachs-
stoff. Schauen Sie sich «ro vor
10» an. Die daraus entnomme-
nen News konnen Sie vielleicht
spater locker ins Gesprach ein-
streuen («Hast du gehort, die
Mongolen haben die Atom-
bombe» «Die Scheiss-Norwe-
ger schlachten wieder Wale ab,
verdammte Sauereily). Nun sind
Sie gut vorbereitet. Um Viertel
nach zehn verlassen Sie die
Wolmung. Liiften Sie vorher.
Die Anreise. Schwingen Sie
sich auf keinen Fall auf ein Velo.

Velofahren ist «out» — und so-
wieso zu gefihrlich. Wenn Sie
das Velofahren nichtlassen kon-
nen, verzichten Sie wenigstens
auf Hosenklammern — die sind
nun wirklich der Gipfel der La-
cherlichkeit. Auto ist auch nicht
mehr im Trend, Vespa ist gut,
und eine total dreckverkrustete
Motocrossmaschine  italieni-
scher Bauart ist sogar schr gut.
Mit Motocross-Stiefeln — wo-
moglich mit Metallbeschligen
— erregen Sie Aufmerksambkeit.
Ausserdem passen sie zum Mo-
torendl unter den Achseln. Am
allerbesten ist aber der Fussgan-
ger-Groove. Sie zeigen damit,
dass Sie die Kunst der Langsam-
keit beherrschen. Ausserdem
macht es die Schuhe gratis stau-
big. Schlendern Sie. Falls es reg-
nen sollte, lassen Sie den Schirm
zu Hause.

Gegen elf Uhr nachts treffen
Sie in der Bar ein. Der erste
wichtige Moment ist das Betre-
ten der Bar mit der kultur-
durchsetzten Atmosphire. Sie
mussen in der Lage sein, sich in
zwei Sekunden einen Uberblick
zu verschaffen, ohne sich in der
Bar hektisch umzuschauen.
Hektik ist ausserst uncool. Also:
Wer ist da, wer nicht, kenne ich
jemanden, und wenn ja, wie
werde ich ihn los? Sie gehen
langsam an die Bartheke und er-
kundigensich entwederlauthals
nach dem billigsten Rotwein
(Existentialisten-Masche) oder
bestellen Espresso mit Hahnen-
wasser (Boheme-Masche). Auf
keinen Rall Perrier oder noch
schlimmer Henniez — schliess-
lich sind Sie weder Yuppie noch
Durchschnitt. Bier ist schlecht
zum Anfangen, es sicht nach
Einfallslosigkeit ~ aus. Harte
Drinks zum Anfang sind ebenso
zuvermeiden, und ganz schlecht
ist Pastis oder Pernod — zu
franzosisch, zu wichtigtuerisch.
Schlicht undiskutabel sind far-

bige Longdrinks mit diesen la-
cherlichen Sonnenschirmchen.

etrinken Sie sich nicht
zu schnell, Mann. Schon
Hemingway  versagte
nach exzessivem Alkoholgenuss
der ... Doch das gehort nicht
hierher.Sehr wichtigistder oder
die Barkeeperin. Vermeiden Sie
es, von einer Frau bedient zu
werden, denn sie konnte Sie

herablassend behandeln oder
schnippische Bemerkungen fal-
lenlassen. Halten Sie sich, wenn
moglich, an den Barkeeper, den
Mann. Geben Sie sich kollegial,
duzen Sie ihn und geben Sie thm
ein Trinkgeld, so, dass alle es se-
hen konnen. Als nichstes legen
Sie Ihr mitgebrachtes Buch auf
die Theke, aber unbedingt mit
dem Buchdeckel nach unten. Es
soll nicht jede oder jeder sehen
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kénnen, was Sie lesen. Die sollen
Sie gefilligst fragen, denn damit
ssc sich locker cin Gesprich
beginnen. Am besten natiirlich
mit einer Frau. Sie haben sicher
bemerke, dass all diese Details
und Aktivititen nur ein einziges
Ziel haben: Aufmerksamkeit er-
regen, um ins Gesprich zu kom-

men.

amit kommen wir nun
zur  entscheidenden
Frage: Ist iberhaupt ci-

ne Single-Frau in der Bar anwe-
send? Fiir unsere Fallstudie neh-
men wir es cinfach mal an: Sie
steht drei Meter neben Thnen, ist
ctwa 30 Jahre ale (lassen Sie sich
um Gottes Willen niche mic
17jihrigen cin, wir wissen doch
schon von Hemingway, dass er
sich damitnur ..., doch nein), sie
ist recht gross gewachsen und,
ihrem Outfit nach zu ureeilen,
im kiinstlerischen Bereich titig,
Wie crregen Sie nun ihre Auf-
merksamkeit? Dazu sind ver-
schiedene Taktiken denkbar —
zum Beispiel kénnen Sie den
Barkeeper fragen, ob Bruno
schon hier war. Der Barkeeper
wird es verneinen, weil er keine
langen Gespriche sucht, und
weil er Bruno gar nicht kennt.
Sie natiirlich auch niche. Sie ha-
ben ihn gerade erfunden. Eine
andere Méglichkeit besteht dar-
in, das mitgebrachte Buch un-
auffillig von der Theke zu
schieben, damit es zu Boden
fille. Meister dieser Technik be-
herrschen das Zu-Boden-Fal-
lenlassen-cines-Buches so ex-
ake, dass das Buch mit dem Titel
nach oben am Boden liegt. Nun
miissen Sie das Buch aufheben.
Greifen Siesich beim Biicken an
den Riicken und ichen Sie

wecken die Helfergefiihle i vie-
len Frauen. Jetzt ziinden Sie sich
die erste Zigarette an. Es ist ganz
schlech, gleich zu Beginn zu
rauchen; das kénnte als Nervosi-
tit ausgelegt werden. Nach dem
ersten Zug husten Sie leicht, so
dassdic Single-Frau neben Ihnen
vielleicht — in Kombination mit
den vorhin angedeuteten Riik-
kenschmerzen — eine leichte
Lungenkrankheit erahnt. Aus-
serdem ist es schr minnlich, za
husten und trotzdem zu rauchen.

Schauen Sie mehrmals aufd
Armbanduhr. Damit geben Sie
zu erkennen, dass Sie noch je-
manden erwarten, obwohl dies
natiirlich nicht der Fall ist. Ge-
hen Sie zum Telefonautomaten,
rufen Sie notfalls die Auskunft
an oder wihlen Sic Ihre cigene
Telefonnummer. Machen Sie
aber auf keinen Fall den Fehler,
gar kein Geld einzuwerfen und
ohne Telefonverbindung in den
Hérerzu quatschen: Die Geldan-
zeige «00.00» wird Sie verrate
Und lassen Sie sich zuvor vom
Barkeeper Kleingeld geben,
auch wenn Sie haufenweise
Zvanziger im Hosensack haben.
Ziel dieser Aktivititen ist es, die
vielleicht  schon  gewonnene
Aufmerksamkeit kontinuierlich
auszubauen. Zuriick an der Bar,
griissen Sie mit der Hand fliich-
tig einen andern Mann, der ge-
rade niche hinsieht und den sie
auch gar nicht kennen. Macht
nichts, Sie sollen ja nur den Ein-
druck erwecken, dass Sie hier
Leute kennen. Nach dieser er-
sten Viertelstunde ist es Zeit, die
Frau anzusprechen. Besser ist es
natiirlich, wenn die Frau Sie an-
spricht. Kommen Sie auf keinen
Fall auf die Idee, die Frau zu ei-
laden. Dasist

nem Getrink ei

leicht das Gesicht, als hitten Sie
Schmerzen. Das ist eine schr
kluge Takeik, denn Schmerzen
bei anderen Leuten verursachen
cine Art Bemitleidung und

von vorgestern. Ausserdem wol-
len Sie den Eindruck machen,
dass Sie wenig Geld dabeihaben.
Dieses Bild verstirke auch die
Zigarettenmarke, die Sie rau-

chen — sicher nicht Camel (Ur-
wald) oder Marlboro (Macho);
nein, billige Denner-Zigaretten
tun es auch. Filterlose franzo:
sche Zigaretten sind ein wenig
aus der Mode gekommen. Viel-
leiche sind sie genau deshalb zu
empfehlen: Gitanes, Frangaises
oder Gauloise.

olen Sie nun méglichst
umstindlich Zehner,
Zvanziger und Fiinf-

ziger aus Ihrem Hosensack, zih-
len Sie das Kleingeld ab und be-
stellen Sie cin weiteres Getrink.
Licheln Sic dabei der Frau zu
und zucken Sie mit den Schul-

tern im Stil von «Das Geld gehe
auch immer schneller wegy.
Doch nun sollte endlich ein Ge-
sprich in Gang kommen. Gute
Einstiegssitze sind «Ich hab’
wieder mal das Geld zu Hause
vergessen» oder «Fiir cin Glas
reicht es gerade noch». Dabei
miissen Sie der Frau kollegial-
verschwérerisch zulicheln. Jeeze
wird die Frau antworten miis-
sen, und schon kénnen Sie ein-
haken. Frage Sie die Frau zum
Beispiel nach Ihrem Namen,
kénnen Sie sie rubigratenlassen.
Erkundige sie sich nach Threm
Alter, macht ein ausschweifen-
der Abstecher in dic griechische

PETER GUT

Mythologie durchaus Sinn. Ge-
ben Sie sich geheimnisvoll und
holen Sie weitaus, damitdas Ge-
sprich nichtzu schnell abbricht.
Bei der Frage nach hrem Beruf
diirfen Sie sich auf keinen Fall
auf cine cinzige Titigkeit be-
schrinken. Geben Sie mehrere
Arbeitsgebicte bekannt, bauen
Sie von sich ein Bild des gefrag-
ten Mannes auf. Nennen Sie
bekannte Leute aus der Stadt im
Gesprich dsiczlich nur

gewachsen wiren. Sind Sie aber

nur ein einfacher Aargauer mit

aargauischem Vater und aar-

gauischer Mutter, dann miissen

Sie die Aargauer als gnadenlose

Idioten diffamieren und kénnen
E :

Sic bei ganz hartnickigen Exem-
plaren das Glas um oder spucken
Sic hinein. Blasen Sic dem Ne-
benbuhler Rauch ins Gesiche. Ir-
gendwann wird erschon ablassen.

So. Die Anmache hat also
o

1 erkliren,
warum Sic den Aargau verlassen
haben und nun in dieser Stade
wohnen.

, das Gesprich mit
der Frau liuft vorziiglich. Wenn
niche, dann ist es die Frau gar
nicht wert. Oder wollen Sie in
ciner Wohnung landen, die mit
H il Postern i

ur Verdeutlichung Th-
rer proletarischen Her-
kunft kénnen Sie sich

im Gesicht kratzen, an den Zih-
nen rumfingern oder Ihre vom
vielen Lesen miide gewordenen
Augen reiben. Rilpsen ist an-
satzweise erlaubt; wenn Sie nie-
sen miissen, verzichten Sie auf
ein Taschentuch. Wenn Sie hu-
sten, halten Sie sich bitte nicht
die Hand vor den Mund. Driik-
ken Sie Ihre Zigarette auf gar
keinen Fallim Aschenbecheraus
— der Boden tut’s auch. Verlan-
gen Sic vom Barkeeper Snacks
und stopfen Sie diese hem-
mungslos in sich hincin. Kurz
und gut: Verzichten Sie auf gute
Sitten — schliesslich sind Sie
kein Medizinstudent aus rei-
chem Haus. Zur Abwechslung
gehen Sie zur Toilette, auch
wenn Sie gar nicht pinkeln miis-
sen. Waschen Siesich notfalls die
Hinde oder entfernen Sie nicht
vorhandene Wimpern aus Th-
rem Auge. Vermeiden Sie ein-
fach, dass Sie untitig in der Toi-
lette angetroffen werden. Sonst
kommtam Ende jemand auf die
Idee, Sie hitten die Kloschiissel
vollgekotzt. Schliesslich sind Sie
nicht Hemingway, der doch da-
mals auf Kuba .... 3, okay.
Wenn die Single-Frau cini-
germassen Stil hat, wird Thre
let el alle A re

beim Vornamen. Zu Ihrer Her-
kunft: Natiirlich wire es gut,
wenn Sie als Sohn einer indone-
sischen Mutter und eines tsche-
chischen Vaters in Mexiko auf-

bei ihr ankommen. Eventuelle
Nebenbuhler miissen Sie riick-
sichslosabdsingen: Machen Sie
sie licherlich, stossen Sie ihnen
denEllRogenin dieSeite kippen

ist, oder wo selbstgebastelte Pup-
pen im Biichergestell hocken?
Eben. Und machen Sie nichtden
Fehler, dic Frau gleich am ersten
Abend mit nach Hause zu neh-
men. Machen Sie ein Rendez-
vous ab, aber nicht gleich am
nichsten Tag. Konsulticren Sie
stirnrunzelnd Thre Agenda, in
der Sie zuvor einige fiktive Ter-
mine cingetragen haben. Schla-
gen Sie als Treffpunke die glei-
che Bar vor, méglichstan cinem
Werktag. Achten Sie beim zwei-
ten Treffen darauf, dass Sie an-
dere Klamotten tragen, aber
dieselben Schuhe. Rasieren Sie
sich. Putzen Sie sich die Zihne.
Gehen Sie mit der Frau auf kei-
nen Fallins Kino,denndortlernt
sich nun wirklich niemand ken-
nen. Ausserdem konnte der
Held im Film zehnmal besser
ausschen als Sie. Schlaggen Sie
Spazierginge vor, nchmen Sie
eine teure Flasche Rotwein und
Plastikbecher mit. Rauchen Sie
viel und husten Sie oft. Setzen
Sie alles daran, dass sich die Frau
um Sie Sorgen macht.

Das wir’s. Beim nichsten Mal
méchen wir aufzeigen, wie Sie
die Frau nach cin paar Wochen
clegant wieder loswerden. Oder
haben Sie wirklich an cine feste
Beziehung gedacht? Dann soll-
ten Sic cinmal Hemingways
«Minner ohne Frauen» lesen.
Moglichst die Paperback-Origi-
nalausgabe aus dem Brocken-
haus.

Chrigel Fisch

Sebelfpatter Nr. 35/1993 29




	Exklusiv für Männer : Anleitung zur Anmache

